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D
er Juni bringt in Hannover ein mitleres Temperaturmaximum 

von 21 Grad und eine Niederschlagsmenge von 73 Millimetern 

pro Quadratmeter. Es ist der regenreichste Monat – an elf Tagen 

schütet es. Wer also am 11. Juni 2018 zur neuen CeBIT an die Leine 

reist, sollte einen Schirm im Gepäck haben. Trotzdem hat die Deut-

sche Messe AG eine mutige und richtige Entscheidung getrofen.

Die erste CeBIT fand vor 30 Jahren stat, nachdem die Hannover Messe 

für die „EDV“ zu eng geworden war. Rund 330.000 Besucher waren zur 

Premiere dabei, danach ging es ständig bergauf: 2001 kamen sage und 

schrei be 830.000 Besucher in die Niedersachsen-Metropole. In den 

Folgejahren gingen die Zahlen wieder zurück. Das war angeblich 

durchaus gewünscht, denn die Aussteller wollten „Topentscheider“ 

auf der Messe sehen, keine „Beuteltraten“ – Jugendliche, die sich auf 

der Suche nach Werbegeschenken die Taschen füllten. 

Mit der B2B-Fokussierung allerdings zog die Langeweile in Hannover 

ein. Das öfentliche Interesse verschob sich in Richtung Consumer 

Electronics Show, Mobile World Congress und IFA. Dort gab es etwas 

zu sehen, dort fanden die Medien den Stof, über den sie berichten 

konnten. Diese Konkurrenzveranstaltungen hat die Messe nun im 

Auge, wenn sie die CeBIT in ein „digitales Festival“ verwandeln will. 

Jetzt kommt es auf die Umsetzung an, und die Messemacher täten gut 

daran, sich mit ihrer jahrelangen CeBIT-Prägung zurückzunehmen und 

schon in der Konzeptionsphase Verantwortung an kreative, unver-

brauchte Kräte abzugeben. Für die neue CeBIT wird es nötig sein, 

ganz Hannover und das Umland zu mobilisieren. Wenn alle an einem 

Strang ziehen, ist ein Sommermärchen 2018 möglich.

Eine Spaß-CeBIT –  
warum nicht?

CeBIT-Highlights

Alle News und Highlights der dies-

jährigen IT-Messe finden Sie online 

in unserem CeBIT-Special unter: 

www.cowo.de/p/cebit,731

Mit einem Befreiungsschlag will die Deutsche 

Messe AG ihrer CeBIT neues Leben einhauchen. 

Der Plan kann aufgehen, wenn die Messemacher 

bereit sind, Verantwortung abzugeben. 

Heinrich Vaske, Editorial Director
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Die Sorgen vor Industriespionage  
durch Geheimdienste sind begründet

Der amerikanische Geheimdienst NSA arbeitet oiziell 

nicht für US-Unternehmen. Aber das Finanz-, Handels- 

und Energieministerium gehört – neben der Politik – zu 

seinen Kunden. Eine Auswertung der vielfältigen Doku-

mente, die Whistleblower zusammengetragen haben, 

legt nahe, dass US-Geheimdienste Server und Netze 

 atackieren und auch Wirtschatsspionage betreiben.  

Da die deutschen Geheimdienste und Behörden im inter-

nationalen Vergleich schwach aufgestellt sind, müssen 

sich die Firmen selbst helfen.
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beigelegten Sonderheft, 

welche IT-Arbeitgeber  

am beliebtesten sind.
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D
ie Bosch Gruppe hat sich innerhalb we-

niger Jahre zu einem führenden Anbie-

ter in Sachen Internet of Things mit 

Lösungen für Smart Home, Smart City, Connec-

ted Mobility und Industrie 4.0 entwickelt. Hinzu 

kommt eine eigene IoT-Cloud, die das Unterneh-

men in die Lage versetzt, Connected Services 

zu betreiben und zu vermarkten. Strategisches 

Ziel von Bosch sind mitlerweile Lösungen für 

das vernetzte Leben. Dafür setzt Volkmar Den-

ner, Vorsitzender der Bosch-Geschätsführung, 

auf eine Drei-S-Strategie: Sensoren, Sotware 

und Services.

KI für alle Produkte

Wie erfolgreich die Company bei der Umset-

zung ihrer Strategie ist, zeigt ein Blick auf das 

Produktportfolio: Bereits heute sind 50 Pro-

zent der Produkte, wie es heißt, Web-enabled. 

2020 soll diese Quote bei 100 Prozent liegen. 

Und Denner hat schon das nächste ehrgeizige 

Ziel vor Augen: „Schon in zehn Jahren sind 

Bosch-Produkte ohne künstliche Intelligenz 

kaum mehr denkbar. Sie besitzen sie oder wer-

den mit ihrer Hilfe hergestellt.“ Ein Ziel das 

sich Bosch durchaus etwas kosten lässt. Bis 

2021 will das Unternehmen 300 Millionen Euro 

in den Ausbau seiner KI-Kompetenz investie-

ren. Und erst kürzlich ging das Bosch Center 

for Artiical Intelligence an den Start.

Wie wichtig das Thema KI für die Schwaben 

ist, unterstreicht ein anderes Beispiel. Gemein-

sam mit Nvidia hat Bosch einen KI-Autocom-

puter entwickelt. Dahinter verbirgt sich die 

 Erkenntnis, dass das autonome Fahren zu kom-

plex ist, um es in Sotwareprogrammen abzu-

bilden – das Fahrzeug muss also selbst lernen. 

Bosch-Chef Denner verdeutlicht das an einem 

Beispiel: Eine Kreuzung und der Abbiegevor-

gang eines vorausfahrenden Autos seien für ei-

nen Computer eine komplizierte Verkehrssitu-

ation. Zu kompliziert, um den Fahrweg eines 

automatisiert fahrenden Autos mit herkömmli-

chen Methoden zu programmieren. Künstliche 

Intelligenz – speziell Deep Learning – ermög-

licht es dem Fahrzeug nicht nur, beispielsweise 

ein vorausfahrendes, blinkendes Auto zu er-

kennen, sondern dies auch als wahrscheinlich 

anstehenden Abbiegevorgang zu interpretie-

ren und darauf zu reagieren – entweder durch 

Bremsen oder durch Umfahren. Ähnlich ver-

hält es sich, so Denner weiter, in vielen ande-

ren Verkehrssituationen auch.

Wenn die Fahrzeuge vom teilautomatisierten 

Fahren zum vollautonomen Betrieb weiterent-

wickelt werden, explodieren die Datenmengen. 

Heute, so die Experten, entsprächen die ver-

bauten Assistenzsysteme dem Automatisie-

rungs-Level 2 plus. In der nächsten Stufe, Level 

3, heißt es hands und eyes of, im Level 4 zu-

sätzlich mind of. Ganz auf den Fahrer kann 

dann im Level 5 beim vollautonomen Fahren 

verzichtet werden. Die Branche rechnet noch 

2017 mit ersten L3-Fahrzeugen und bis Ende 

2018 mit L4-Modellen. Bereits in der nächsten 

Automatisierungsstufe L3 werde die fünfache 

Datenmenge anfallen. Im Level 4 steige das Vo-

lumen um das 50-fache. Beim vollautonomen 

Fahren, also Level 5, seien im Auto dann 4000 

GB Daten pro Tag zu verarbeiten.

Smart Home, Smart City, Smart Mobility – Bosch will sämtliche Faceten des 

aufziehenden Internet of Things (IoT) bedienen. Dafür sollen die Lösungen 

küntig verstärkt mit künstlicher Intelligenz aufgewertet werden.

Boschs IoT-Strategie:  
Sensoren, Sotware und Services
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Von Jürgen Hill,  

leitender Redakteur

In zehn Jahren sind 

Bosch-Produkte ohne 

künstliche Intelligenz 

nicht mehr denkbar, 

sagt Volkmar Denner, 

Vorsitzender der Ge-

schäftsführung bei 

Bosch.
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D
ie CeBIT soll wieder mehr Spaß ma-

chen, „cooler“ werden und einen Festi-

val-Charakter erhalten – das kündigte 

Messechef Frese am CeBIT-Mitwoch vor der 

Presse an. Die noch immer weltweit größte 

ITK-Show wird demnach zu einer „Event-Plat-

form“, die sich in drei Leitveranstaltungen 

 auteilt. Klassische B2B-Themen rund um die 

Digitalisierung soll der Bereich „d!conomy“ an-

sprechen: Hier werden sich nach den Vorstel-

lungen der Messemacher CIOs, CDOs, Fachab-

teilungsverantwortliche und andere Strategen 

mit den Fragen des digitalen Wandels beschäf-

tigen. Um disruptive Technologien, Entwick-

lungsthemen, Startups und Forschung soll es 

im zweiten Bereich „d!tech“ gehen, die CeBIT 

spricht von einem „New-Tech-Festival“. In der 

Leitveranstaltung „d!talk“ schließlich inden 

Konferenzen, Workshops und Diskussionen 

stat.

Im Mitelpunkt steht der d!campus

Im Mitelpunkt der Veranstaltung, die sich 

stärker in Richtung Westeingang des Messe-

geländes verlagern wird, steht ein großes Frei-

gelände, der „d!campus“. Dort sind Open-Air-

Inszenierungen, Showcases und informeller 

Austausch vorgesehen – in entspannter Atmo-

sphäre, auch in den Abendstunden, deshalb 

der Sommertermin.

Am ersten Tag der füntägigen Veranstaltung 

soll der Dialog zwischen der Digitalindustrie 

und der deutschen und europäischen Politik 

im Mitelpunkt stehen. Dieser CeBIT-Montag 

soll dann mit der Welcome Night abschließen, 

der glanzvollen Eröfnungsveranstaltung. Von 

Dienstag bis Donnerstag werden die professio-

nellen Besucher bedient, wobei die CeBIT deut-

lich stärker auf Developer, Gründer und gene-

rell die junge Generation eingehen möchte.  

Am Donnerstagabend ist ein großes „Event-

Highlight“ geplant, das eine Brücke zu einem 

allgemeinen Publikumstag, dem Messe-Frei-

tag, schlagen soll. Jeder, der sich für digitale 

Themen interessiert oder die Festival-Atmo-

sphäre der neuen Messe schnuppern will, ist 

zum Wochenausklang eingeladen.

„Cool“ will die neue CeBIT sein

Frese machte vor der Presse deutlich, dass  

die CeBIT eine „Lead-Maschine“ für die ITK- 

Industrie bleiben und auch weiterhin politisch 

relevant sein wolle. Zudem gehe es darum,  

die Digitalisierung erlebbar und anfassbar zu 

machen und so auf die vielfältigen Sorgen und 

Ängste der Bürger einzugehen. Neu ist der 

 Gedanke, stärker die Developer anzusprechen, 

nachdem mit Startup-Initiativen auch schon in 

den vergangenen Jahren viele Gründer nach 

Hannover gekommen waren. „Die CeBIT muss 

cooler werden und mehr überraschen“, gab 

Frese die Marschrichtung vor.

Die Messemacher wollen in wenigen Monaten 

genauer erklären, wie sie sich den Umbau vor-

stellen. Dass es zu Konlikten kommen wird, 

ist wohl unumgänglich, zumal sich das zukünf-

tige Messegelände in Richtung Westeingang 

verlagern wird. „Die Aussteller werden sich 

neu aufstellen und einladendere Stände ha-

ben“, zeigte sich Frese zuversichtlich. Mit wel-

chen Kosten das verbunden sein wird, ist aller-

dings noch unklar. Zudem wird es ein anderes 

„Setup“ geben, wie Frese vorab verriet. So sol-

len „Oberthemen“ wie ERP, CRM und Business 

Intelligence nicht mehr „auf der ersten Kom-

munikationsebene stehen“. Ofenbar sind diese 

CeBIT-Klassiker für die neue Digi-Show nicht 

mehr sexy genug.   (hv)

Für die größten Schlagzeilen auf der diesjährigen CeBIT sorgte Messechef 

 Oliver Frese selbst: Die CeBIT 2018 soll erstmals im Sommer statinden  

(11. bis 15. Juni 2018) und einen Festival-Charakter erhalten, teilte er mit. 

CeBIT 2018: Hannover hoft auf  
ein digitales Sommermärchen 
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Oliver Frese stimmte die Presse auf eine neue 

CeBIT ein. Botschaft: Die Messe wird „cooler“, 

auch wenn sie im Juni stattfindet. Außerdem soll 

ein jüngeres Publikum, darunter auch Developer 

und Gründer, angesprochen werden.

Die CeBIT orientiert sich weg von den bisherigen 

Hallen 2 bis 9 (rechts). Im Mittelpunkt stehen 

künftig die Hallen um das Freigelände d!campus 

in der Nähe des Expo-Holzdachs. Hier sollen 

nicht nur Geschäfte gemacht werden, hier darf 

das Messevolk auch feiern.

N

d!conomy d!tec d!talk

d!campus
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